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1. Begrüßung 

Cluster-Manager Dipl.-Ing. agr. Armin Kullmann 

Zu Beginn begrüßte der Moderator und Cluster-Manager Armin Kullmann im Namen der Hochschule 

und des Zentrums ELVe1 die 41 TeilnehmerInnen, darunter VertreterInnen von 15 Unternehmen und 

16 Organisationen der Lebensmittel-Wirtschaft (Vereine, Verbände, Innungen, Wirtschaftsförderun-

gen, Regionalmanagements). Er begrüßte diese auch im Namen von Frau Prof. Dr. Stephanie Hagspihl, 

neben Prof. Dr. Claudia Kreipl eine der beiden Sprecherinnen des Zentrums ELVe, die aber wegen 

Krankheit verhindert war. Der Moderator freute sich über den großen Zuspruch und die große Band-

breite der TeilnehmerInnen mit ihren vielen Perspektiven, die einen spannenden Austausch erwarten 

ließen. Er stellte das Workshop-Programm vor und bat den Hochschul-Präsidenten sowie die Dekanin 

des Fachbereichs Ökotrophologie, an dem das Zentrum ELVe angesiedelt ist, zu Ihren Grußworten. 

2. Grußworte 

Hochschulpräsident Prof. Dr. Karim Khakzar 

Hochschulpräsident Prof. Dr. Karim Khakzar begrüßte die TeilnehmerInnen und führte aus, dass der 

Hochschule Fulda die Entwicklung des neuen, geplanten Food-Clusters ein wichtiges Anliegen ist. 

Neben der Lehre und der Forschung sei der Transfer zwischen Hochschule und Unternehmenspraxis, 

insbesondere aber zwischen der Praxis und der Hochschule für diese ein wichtiges Ziel und Anliegen:  

„Nur wenn wir eng am Geschehen in den Unternehmen sind, können wir die Lehre und Forschung in 

unseren Fachbereichen auf die Anliegen der Unternehmen und Organisationen der Praxis abstellen. 

Für das Land Hessen und die Hochschule sind daher alle Formate des Transfers zwischen Hochschule 

und Praxis von zentraler Bedeutung. Daher heben wir auch gern das neue Food-Cluster mit aus der 

Taufe, möchten dessen Entwicklung unterstützen und wünschen diesem den größtmöglichen Erfolg“. 

  
                                                           
1 Wissenschaftl. Zentrum für Ernährung, Lebensmittel u. nachhaltige Versorgungssysteme der Hochschule Fulda 
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Prof. Dr. Jana Rückert-John, Dekanin des Fachbereichs Oecotrophologie  

 

Prof. Dr. Rückert-John begrüßte die TeilnehmerInnen im Namen des Fachbereichs Oecotrophologie 

und zeigte auf, wie wichtig auch für die Ausbildung der Studierenden tiefgreifende Einblicke in die 

Praxis der Unternehmen sind: „Wir wollen die Leute ausbilden, die Sie morgen brauchen. Dafür müssen 

wir verstehen, welchen Herausforderungen Sie sich gegenübersehen. Dann können wir versuchen, in 

der Lehre, aber auch in Forschungs- und Transfer-Projekten, Lösungsbeiträge dafür zu entwickeln. Das 

geplante Food-Cluster ist daher für uns ein wichtiges Verbindungsglied in die Ernährungswirtschaft, 

das wir seitens des Fachbereichs Oecotrophologie gern nach Kräften unterstützen möchten. Ich wün-

sche daher dieser Veranstaltung und generell unserem Zentrum ELVe bei dessen Aufbau viel Erfolg“. 

3. Einführungsvortrag 

Cluster-Manager Armin Kullmann 

In seinem Einführungsvortrag führte der Cluster-Manager die TeilnehmerInnen an die Antworten auf 

3 Fragen heran: „Was ist ein Cluster? Was bringt ein Cluster? Warum ein Schwerpunkt Nachhaltigkeit?“  

„Ein Cluster ist ein gemanagtes Innovationsnetzwerk einer Branche in einer Region, um deren Kern-

Kompetenzen systematisch zu stärken und somit auf Dauer Wettbewerbsvorteile, im Optimalfall den 

Ruf einer führenden Region und Rolle in dieser Branche auf (inter-) nationalem Niveau zu erreichen“.  

Armin Kullmann ging weiterhin auf die großen Herausforderungen durch die Veränderungen von Klima 

und Artenvielfalt, aber auch Probleme bezüglich Tierwohl und Pestiziden bei Lebensmitteln, und damit 

der Erwartungen von Gesellschaft, Politik und VerbraucherInnen an die Lebensmittelwirtschaft ein:  

„Der Vorschlag unseres Start-Konzepts für das Cluster besteht daher darin, die Entwicklung von neuen, 

zukunftsfähigen Antworten auf diese Herausforderungen in den Mittelpunkt des Clusters zu stellen 

und dies mit den klassischen Fragen und Aufgaben eines Clusters zu verbinden.“ Als solche nannte er 

insbesondere den Fachkräftemangel und die Digitalisierung, aber auch technologische und Produkt-
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Innovationen, KMU- und Start Up-Förderung, Qualitätsmanagement, nachhaltiges und regionales Mar-

keting sowie neue betriebswirtschaftliche Methoden. „Dazu möchte das Cluster Ihnen zukünftig Infor-

mationen und Inputs, Fortbildungen und Tagungen, FuE2- sowie Fördermittel-Beratung bieten“. 

 

Armin Kullmann zeigte am Beispiel des Clusters FoodRegio mit Sitz in Lübeck auf, wie sich ein Cluster 

über Jahre erfolgreich entwickelt (rd. 90 Mitglieder, 9 fachliche Arbeitskreise, diverse Workshops etc.): 

„Das anhaltende Wachstum dieses Clusters zeigt, dass die Unternehmen in Norddeutschland offenbar 

von dem Cluster profitieren – zumal es noch 2, 3 weitere norddeutsche Food-Cluster gibt. Es ist schwer, 

dies an Umsatzzahlen festzumachen. Ein Cluster ist vielmehr ein „softes“, aber wirksames Instrument, 

um ein Unternehmen, d.h. vor allem die eigenen leitenden MitarbeiterInnen, auf die Zukunft einzu-

stellen sowie wirklich weiterführende Strategien dafür zu entwickeln“. 

Armin Kullmann lud die anwesenden Unternehmen und Organisationen dazu ein, sich dem neuen 

Food-Cluster anzuschließen: „Werden Sie Gründungsmitglied und gestalten Sie unser Programm mit!“ 

Die Vortragsfolien dazu werden als separate Dateien mit dieser Dokumentation versendet. Weitere 

Informationen zu Zielen und Methoden des Clusters entnehmen Sie bitte dem Cluster-Flyer. 

  

                                                           
2 FuE = Forschung und Entwicklung 
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4. Gast-Vortrag 

Isabel Bergerhausen, Stabstelle Cluster und Managerin food.net:z im Rhein-Neckar-Kreis (Heidelberg) 

Als Gastrednerin konnte die Hochschule Frau Isabel Bergerhausen von der Wirtschaftsförderung des 

Rhein-Neckar-Kreises in Heidelberg gewinnen, die seit 2018 als Managerin des Clusters food.net:z 

fungiert und auch schon dessen Gründung gestalten durfte. Frau Bergerhausen stellte die Entwicklung 

und Erfolge, aber auch einige Herausforderungen beim Aufbau und Betrieb eines Clusters vor. 

 

Der Impuls für ein Cluster war dort von einigen Unternehmen der Ernährungswirtschaft ausgegangen, 

darunter einige Global Player aus Bereichen wie der Lebensmittel-Zutaten- und Verpackungsindustrie, 

die den Landkreis überzeugen konnten, Aufbau und Management des Clusters in die Hand zu nehmen. 

Das heißt auch: der Landkreis trägt bis heute die Personalkosten der Cluster-Managerin (50%-Stelle), 

die in Stoßzeiten (Veranstaltungen) zusätzlich vom Team der Wirtschaftsförderung unterstützt wird. 

Frau Bergerhausen zeigte die Organisation und „Systemlogik“ dieses Clusters auf, das bis in die 

Bereiche Maschinenbau, IT, Logistik und Recycling diversifiziert ist, aber auch klassische Hersteller und 

auch Direktvermarkter als Mitglieder umfasst. Den Schwerpunkt hat das Cluster in der Produktion: 

„Und das ist auch gut so. Das ist unser erklärtes Ziel, denn die Hersteller müssen die Produkte am Markt 

verkaufen. Alle anderen Unternehmen arbeiten diesen zu, müssen sich auf deren Bedürfnisse 

einstellen, so das Verständnis unserer Mitglieder und Vorstände“, so Frau Bergerhausen.  

Des Weiteren ging sie auf die Schwerpunkt-Themen und -Aktivitäten sowie -Leistungen und deren 

Nutzung durch die Mitglieder in Zahlen ein, zeigte die Arbeitskreise sowie wichtigste Meilensteine auf. 

Des Weiteren ging Sie auf die Satzung und Beitragsordnung für die Mitgliedsbeiträge des Clusters ein. 

Als Herausforderung beschrieb sie, als Managementstelle stets über alle Aktivitäten der Mitglieder 

informiert zu bleiben: „Die machen immer schon mehr Projekte miteinander, als wir mitkriegen“. Dies 

können jedoch als gutes Zeichen gewertet werden, dass die Unternehmen ihren Cluster-Nutzen sehen. 
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5. Themen der TeilnehmerInnen 

Darstellungsweise 

Die TeilnehmerInnen arbeiteten nach der Kaffeepause rd. 1,5 Stunden mit dem Moderator an den 

Themen der TeilnehmerInnen. Diese notierten diese auf Karten und ordneten sie vorbereiteten Über-

schriften zu. Die Karten wurden von den Teilnehmern mit ihren Teilnahme-Nummern der versehen. 

Die Beiträge wurden und werden im Folgenden in Themen (Probleme, Handlungsbedarf) und Ideen 

(Lösungsansätze) gegliedert. Ähnliche Beiträge werden im Folgenden zusammengefasst. Beiträge, die 

eigentlich an anderer Stelle thematisch besser zugeordnet wären, wurden dort zugeordnet. Der Autor 

(Moderator) hat zu einigen Ideen bereits an der Pinwand mögliche Lösungsformate formuliert (ak). 

Themen im Überblick 

Folgende Themen waren für die Beiträge der TeilnehmerInnen vorbereitet 

1. Azubis, Fachkräfte, Personal 

2. KMU, Start Ups, Management 

3. Produkte, QM, Hygiene 

4. Klima, Energie, Logistik 

5. Biologische Vielfalt 

6. Digitalisierung, IT, Food 4.0 

7. Innovation, FuE, Hochschule 

8. Region, Hessen, Marketing 

9. Weitere Themen und Ideen 

 

1. Azubis, Fachkräfte, Personal - Thementafel 
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Azubis, Fachkräfte, Personal – Beiträge und Ideen 

An der ersten Tafel „Azubis, Fachkräfte, Personal“ wurde schon lange gesprochen und entwickelt. 

Insbesondere die beiden Fuldaer Innungsobermeister der Metzger und Bäcker brachten sich hier ein, 

ebenso der Geschäftsführer des Bauernverbandes und der Sprecher von Slow Food (Bio-Bauer, 

Direktvermarkter). Es wurde aufgezeigt, dass das Handwerk massive Probleme hat, a) Bäcker und 

Metzger-Lehrlinge zu finden und b) Fachverkäufer-Innen für eine Ausbildung zu gewinnen. „Unsere 

Berufe klingen nicht mehr cool; das frühe Aufstehen; das Image ist nicht mehr so hoch wie früher. Die 

jungen Leut´ wollen doch alle nur noch studieren. Wenn doch wenigstens die StudienabbrecherInnen 

auf die Idee kämen (gebracht würden), ein Handwerk zu lernen“ waren einige geäußerte Schlaglichter. 

Daraus entstanden noch an der Pinwand zwei Ideen, die dritte war bereits Teil des Auftaktvortrages: 

 Einen gemeinsamen Basis-Ausbildungsberuf „Food“, in dem Bäcker, Metzger und Fachverkäu-

ferInnen (gemeinsam mit weiteren Berufen? Gastronomie?) eine Ausbildung durchlaufen.  

 Diese könnte bestehen aus Phasen der Vollzeit-Berufsschule, 3-4 Vollzeit-Praktika à 3-4 Mona-

te (= 1 Jahr), Teilzeit-Berufsschule plus Teilzeit im Ausbildungsbetrieb bis zum Berufsschul-

abschluss (I) sowie Anerkennungsjahr in der Praxis mit Abschlussprüfung (II). Die Azubis 

(besseres Wort?) erwerben im ersten Jahr Food-Basics-Know How, schnuppern sich im 2. Jahr 

durch 3-4 Betriebe, bleiben bei einem davon bis Ende des 3. Jahres und entscheiden sich zum 

Praxis- und Abschlussjahr (mit gutem Gehalt?) für einen Betrieb und eine Handwerkssparte. 

Größere Unternehmen wie EDEKA, REWE oder tegut könnten die Praktika komplett Inhouse 

anbieten, kleinere Unternehmen sich mit Partnern aus anderen Sparten zusammentun. Auch 

ein obligatorisches Praktikum in der Landwirtschaft wäre ggf. zur Grundausbildung der ange-

henden Lebensmittel-Handwerker/Food-Crafter (neue Berufsbezeichnung?) sinnvoll (ak). 

 Darauf aufbauend oder alternativ könnte ein Basis-Studiengang entwickelt werden, in dem ein 

duales Studium (inkl. Praxisanteile/Ausbildung) bis zum „Bachelor of Food Basics  - Produktion 

und Verkauf“ angeboten wird. Die Studienstruktur könnte dem o.g. Ausbildungsverlauf ähnlich 

sein. Die Spezialisierung könnte mit einem „Bachelor of Beef“ (… Bread, Beer/Beverages, 

Butter oder Bio“ abschließen)(ak).  

 Vorbereitend und ergänzend könnte ein non-akademisches Fortbildungsprogramm „Slow 

Meat Akademie“ (breiter: Slow Food Akademie, ggf. in Kooperation mit Slow Food Deutsch-

land e.V.) in Fulda aufgebaut werden, um überregional schon in Ausbildung und Beruf befind-

liche Lehrlinge und GesellInnen anzulocken, aber auch SchülerInnen, Praktikanten, Hobby-

Hersteller, Manufakturen, Slow Foodies, Jäger, Direktvermarkter u. andere Food-Enthusiasten, 

für die man/sich diese Food-Akademie zu einem nationalen Zentrum entwickeln könnte (ak). 

 Metzger-Innungsobermeister Leist schlug vor, dass die Hochschule Fulda und die Eduard-

Stiehler-Schule (Berufsschule, mit amtlich abgenommenen Lehrwerkstätten) dazu kooperie-

ren. Bäcker-Innungsobermeister Michel sprach sich für gezielte Informationsangebote für 

Studien-AbbrecherInnen aus, in einen Handwerksberuf wie das Bäckerhandwerk zu wechseln. 

Große Einigkeit der gut 20 TeilnehmerInnen bestand darin, diese Berufe und Ausbildungsgänge 

auf neuartige Weise attraktiv gestalten zu müssen, um junge Menschen dafür zu begeistern.3 

                                                           
3 Ansonsten wurde auf die Nennung von TeilnehmerInnen-Namen verzichtet, um niemanden zu vergessen. 
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2. KMU, Start Ups, Management - Thementafel 

 
 

KMU, Start Ups, Management – Beiträge und Ideen 

 Mit den Themen der voran gegangenen Tafel „Personal“ im Hinterkopf, stellte sich den Teil-

nehmerInnen hier die zentrale Frage: „Wie das Lebensmittel-Handwerk (inkl. Gastronomie & 

Handel) wieder „hip“ (attraktiv) machen? Wie neues Denken in die vorhandenen Köpfe (im 

Handwerk) bringen, wie das „Mindset“ ändern? Wie Barrieren für Veränderungen senken?“.  

 Als Lösungsansätze wurden formuliert: 

o Förderung von Food-Start Ups, die frisches Denken und frische Strategien entwickeln, 

o Start Ups und etablierte KMU4 zusammenbringen, um voneinander zu lernen, 

o dazu Start Ups (SUPs) an der HFD und in der Region Fulda gezielt fördern, 

o dazu könnte an der HFD ein „Green Food Start Up-Wettbewerb“ sowie eine „Green 

SUP“-Akademie (Fortbildungen) entwickelt und hessenweit, in Kooperation mit ande-

ren Hochschulen, verbreitet werden. Alte Hasen aus Handwerk und Handel könnten 

darin Ihr Know-How weitergeben und in Kontakt mit den GründerInnen kommen. Die 

HFD könnte dazu sog. Inkubator-Räume einrichten;  größere Unternehmen einen sog. 

Accelerator (Unterstützungsprogramm) für Green Food Start Ups anbieten. Die staat-

liche Förderlandschaft bietet zur SUP-Förderung breite Förderprogramme an (ak). 

 

 

 

 

                                                           
4 KMU = Kleine und mittelgroße Unternehmen, hier stets kurz für „Unternehmen“. 
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3. Produkte, QM, Hygiene – Thementafel 

 

Produkte, QM, Hygiene – Beiträge und Ideen 

Aus den Beiträgen zu diesem Themenfeld geht hervor: 

 Regionale Produkte und regionale Vermarktung bleiben wichtige Themen für Cluster-Inter-

essierte Unternehmen und Organisationen. Produktqualität hat dabei oberste Bedeutung. 

Dies zeigten schon die Karte „Regional-Marketing“ und „Qualitätssicherung“ auf Tafel 1. 

 Landwirte, Direkt- und Regionalvermarkter sowie KMU und auch Großunternehmen aus 

Handwerk, Herstellung und Handel sehen sich steigenden Reglementierungen und Qualitäts-

auflagen gegenüber. Es ist diesen ein Anliegen, sich dazu gemeinsam gegenüber den Veterinär-

Behörden und Ministerien zu vertreten und für die eigenen Bedürfnisse zu werben/kämpfen. 

 Gleichzeitig entwickeln Initiativen und Verbände eigene Standards, z.B. zur Integration von 

Regionalität und Tierwohl sowie Klima- und Naturschutz in neue oder bestehende Standards.  

 Zu beiden Aspekten dieses Handlungsfeldes macht es Sinn, sich innerhalb eines Clusters eng 

auszutauschen und gemeinsame Strategien zu entwickeln, um neue Aspekte in Standards zu 

integrieren sowie gegebene  Standards möglichst effizient erheben und erfüllen zu können. 

 Dies könnte sich zu einem gemeinsamen Berichts- und Zertifizierungsstandard hin entwickeln. 

 Zu diesem Themenfeld bietet insbesondere Frau Dr. Sigune Lopp, Professorin für Qualitäts-

management an der HFD, ihre Expertise an. 

 Ein Arbeitskreis „Qualitätsmanagement“ wurde von drei Teilnehmern als sinnvoll erachtet. 
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4. Klima, Energie, Logistik - Thementafel 

 

Klima, Energie, Logistik – Beiträge und Ideen 

Zu diesem Themenfeld wurde eine Bandbreite von Aspekten, Fragen und Ideen genannt: 

 Stützungsregelungen für Landwirte bei Extrem-Wetterbedingungen (nationale/EU-Frage, ak?), 

 Grund- u. Trinkwasserschutz (Projekte zweier Mineralbrunnen mit der Landwirtschaft, laufen); 

diese könnten in weitergehende Konzepte und Projekte integriert und von diesen unterstützt 

werden (s.u. z.B. Bio Plus = Bio plus nachweisbaren Grundwasserschutz). 

 CO2-neutrale Energieversorgung (von Unternehmen und damit Produkten? = Cluster-Thema!), 

 Regionale Logistik: Wie den innerregionalen Warenverkehr ökonomisch organisieren (Tafel 9)? 

 Grüne Logistik - soll bei Beschluss der Mitglieder/Vorstand Cluster-Thema & AK werden (ak), 

 Klimaschutz messbar? – Frage zu oder Interesse an (?) dem von Armin Kullmann vorgestellten 

Konzeptansatz eines „kalkulierbaren Klimaschutzes“, durch Messbarkeit des Klimas-Rucksacks 

von Produkten, von der Landwirtschaft bis zum Endverbraucher (bis Rückkehr in Kreisläufe). 

 Bio Plus – Einer von zwei, von Armin Kullmann in seinem Einführungsvortrag angedachten 

neuen Standards für die konventionelle und (hier) biologische Landwirtschaft, zur Integration, 

Einhaltung oder Erreichung bestimmter Aspekte der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit.  

Die Beiträge zeigen insgesamt das Interesse am Klima- und Ressourcenschutz als Themen des Clusters. 
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5. Biologische Vielfalt – Thementafel 

 

Biologische Vielfalt – Beiträge und Ideen 

Auch zu diesem Themenfeld wurde eine große Bandbreite von Aspekten, Fragen und Ideen genannt: 

 Grünland-Nutzung – in einer Region wie Fulda ein wichtiges Thema für Landwirtschaft und 

Naturschutz; auf Grünland entstehen wichtige Lebensmittel aus der Region (Fleisch & Milch), 

 es wird angeregt, insbesondere aus reg. Bio-Rindfleisch Produkte „mit biologischer Vielfalt“ zu 

entwickeln bzw. das regionale Bio-Rindfleisch mit diesem Zusatznutzen besser zu vermarkten, 

 zur Koordination der Schnittstelle zwischen Landwirtschaft und Naturschutz (und Herstellern 

und Handel?) wird ein Runder Tisch oder verschiedene thema-tische runde Tische angeregt, 

 Tierschutz – sehr wichtig! - wurde hier subsummiert; stellt ggf. ein eigenes Themenfeld dar. Im 

Zentrum könnte die Frage stehen: Wie kann man (das Cluster & seine Mitglieder) die Trans-

formation der konventionellen Tierhaltung in nachhaltigere Systeme wirtschaftlich gestalten? 

 Armin Kullmann gab dazu einen Hinweis auf das Programm „Hofglück“ der EDEKA Südwest, 

die dazu einen gehobenen konventionellen Standard entwickelt und bereits lanciert haben (als 

Beispiel für seine vorgestellte Idee, einen solchen Standard für das/im Cluster zu entwickeln). 

 Die Karte „Kurze Wege zum Schlachthof Fulda“ aus Themenfeld 8 (Region & Marketing) könnte 

hier subsummiert werden, die die Wichtigkeit der Existenz des Schlachthofs für eine nach-

haltige und artgerechte Tierhaltung, Schlachtung und Verarbeitung in Osthessen unterstreicht. 
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6. Digitalisierung, IT, Food 4.0 - Thementafel 

 

Digitalisierung, IT, Food 4.0 – Beiträge und Ideen 

Zu diesem globalen Mega-Trend wurden von den TeilnehmerInnen nur wenige Beiträge erstellt: 

 Die These „Digitalisierung gehört halt dazu“ unterstützte vor allem die Gastreferentin Frau 

Bergerhausen, die Cluster-Managerin des food.net:z im Rhein-Neckar-Kreis (Heidelberg). 

 Ein Teilnehmer regte an, dass man (das Cluster, die Hochschule) sich verstärkt mit dem Thema 

„Digitale Küche“ beschäftigen könnte, z.B. um darin mögliche Innovationen hervorzubringen, 

 während ein anderer Teilnehmer sich eher eine „De-Digitalisierung“ vorstellen könnte. 

(„Analog ist das neue Bio?“ – Wie könnte daraus eine neue Marketing-Strategie entstehen?). 

 Armin Kullmann hatte in seinem Einführungsvortrag angeregt, sich mit „IT & Nachhaltigkeit“ 

zu beschäftigen, da die Digitalisierung den Energieverbrauch und Klimawandel verschärft. Es 

könnte dazu ein gemeinsames Vorgehen der Cluster-Mitglieder entwickelt werden (ak). 

 In einem Cluster könnten, wenn gewünscht, beide Aspekte – Digitalisierungsstrategien, aber 

auch technologische, ökologische sowie ökonomische Implikationen und Problem-Lösungen 

Gegenstand eines „Thema-Tisches“ sein (ak). 
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7. Innovation, FuE, Hochschule - Thementafel 

 

Innovation, FuE, Hochschule – Beiträge und Ideen 

Zum Themenfeld Hochschule wurden an diesem Tag nur drei Beiträge genannt und geschrieben, die 

das Cluster betreffen: 

 den Fachbereich Lebensmittel-Technologie (LT) einbinden (bekräftigt von 3 TeilnehmerInnen), 

 mit dem „Regionalen Innovationszentrum für Gesundheit und Lebensqualität“ (RIGL) an der 

Hochschule Fulda verbinden, 

 „Foodshed“-Studies für die Region Fulda erstellen. Dies sind Studien, die die Herkünfte der 

Lebensmittel einer Zielgruppe oder örtlichen Bevölkerung aufzeigen, um Schlüsse zu einer 

Erhöhung der Nachhaltigkeit ziehen zu können, z.B. durch stärkere regionale Versorgung. 

Insbesondere die beiden ersten Punkte soll(t) vom Cluster zeitnah aufgegriffen werden, der 3. Punkt 

als Anregung geprüft werden. Die Kooperation zwischen Hochschule, Cluster sowie Unternehmen und 

Organisationen kann und soll im Zuge der Cluster-Entwicklung ausgebaut und intensiviert werden. 
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8. Region, Hessen, Marketing – Thementafel 

 

Region, Hessen, Marketing – Beiträge und Ideen 

Auch zu diesem Themenfeld wurde eine große Bandbreite von Aspekten, Fragen und Ideen genannt: 

 Unbestritten gilt es, für nachhaltige und regionale Produkte sowie deren nachhaltige Erzeu-

gung, Verarbeitung und Handel weiterhin die KonsumentInnen aufzuklären und zu werben. 

 Dies umfasst die Aspekte: 

o Regionales Lebensmittel- sowie Standort-Marketing (Lebensqualität der Region FD 

herausstellen, dazu den „Regio-Markt“ und die Initiative „Wertfoll“ einbinden) 

o Kundenaufklärung und Verbraucherbildung zu nachhaltiger und gesunder Ernährung, 

o Werte (Mühe, Kosten, immateriel. Kulturgut) von Landwirtschaft & Essen vermitteln, 

o Bio-regionale Konzepte „vom Landwirt bis zum Verbraucher“ entwickeln & umsetzen, 

o Regionale Lebensmittel mit innovativem Marketing noch attraktiver machen. 

o Entwicklung einer neuen Marke (auf Basis neuer Standard? Für die Region FD? ak). 
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9. Weitere Themen und Ideen - Thementafel 

 

Weitere Themen und Ideen – Beiträge und Ideen 

Als weitere Themen und Ideen für das Cluster wurden genannt: 

 Mehr gegenseitiges Kennenlernen: Welche Unternehmen und Organisationen sind dabei? Wer 

macht und bietet was? Wer tickt wie?  - Auch: Mehr Wissenstransfer und Kontakte knüpfen! 

 Mehr Kooperation  - insbesondere zwischen Food-Unternehmen und VerbraucherInnen! 

 Zusammenarbeit regionaler (hessischer, cluster-weiter) Landwirte u. Supermärkte verbessern, 

 Aufbau regionaler Wertschöpfungsketten (auf Basis genannter Cluster-Themen denkbar, ak), 

 Aufklärungs- und Aktivierungsformate für SchülerInnen und Studierende wie eine „Taste the 

Waste“-Party oder eine „Regionale Küchen-Party“ – hierzu könnten Cluster, HFD u. Slow Food 

FD sowie ggf. weitere Cluster-Mitglieder (Unternehmen, Organisationen) zusammenarbeiten. 

 SDG´s - Sustainable Development Goals (Nachhaltige Entwicklungsziele der UNO) sowie Klima-

Ziele (Pariser Abkommen, UN-Klimakonvention) - als Ziele des Clusters aktiv anstreben (! ak), 

 Kartellrecht (Frage ak: Welche Aspekte eines Clusters könnten hiervon betroffen sein?) 

Die genannten Aspekte bieten wertvolle Anregungen für alle Ebenen des neuen Food-Clusters. 
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6. Fazit und nächste Schritte 

Erfolgreicher 1. Auftakt-Workshop – gute Grundlage für die Cluster-Arbeit 

Wie die Beiträge, aber auch die lange Mitarbeit der Auftakt-TeilnehmerInnen an den Pinwänden 

zeigten, stießen die Themen des 1. Auftakts auf große Aufmerksamkeit und Interesse. Die Stimmung 

bei der Veranstaltung wie auch die Rückmeldungen der TeilnehmerInnen danach waren überwiegend 

positiv bis sehr positiv, wie auch die Auswertung der schriftlichen Bewertung bestätigt. 

Das Interesse der TeilnehmerInnen an Kontakten zu den cluster-unterstützenden ProfessorInnen der 

Hochschule Fulda wird an diese weitergeleitet u. wechselseitige Kontaktaufnahme angeregt (s. S. 20). 

Aus den Beiträgen, den vorgeschlagenen Schwerpunktthemen und Projektideen (s. Einführungsvortrag 

A. Kullmann) sowie den generellen Formaten eines Clusters (s. auch Flyer) lässt sich ein gemeinsames 

Cluster-Programm entwickeln, das die Interessen, Bedarfe und eigenen Ideen der Cluster-Mitglieder 

sehr gut abbilden und erfüllen könnte. Dazu muss es jedoch in recht kurzer Zeit, bis Anfang Dezember, 

zu einer Cluster-Gründung kommen, d.h. eine ausreichende Anzahl an Mitgliedern gewonnen werden. 

Nächste Schritte 

Das Gründungsteam der Hochschule Fulda sieht dazu nun folgende nächste Schritte: 

 Weitere Gespräche mit Unternehmen und Organisationen zu ihrem Cluster-Interesse, 

 erste(s) Treffen gründungsinteressierter Akteure (findet statt am 18.11. von 14 bis 17 Uhr), 

 zweiter Auftakt-Workshop am 27.11. an der Hochschule Fulda (s. Programm) 

 nach 2. Auftakt Bilanz zur Frage, ob sich genug cluster-Interessierte Mit-GründerInnen finden, 

 davon abhängig auch die Bereitschaft der Hochschule, ggf. noch eine Lücke vorzufinanzieren, 

 wenn ausreichende Mitglieder und Beiträge nicht in Aussicht: Abbruch der Vorbereitung. 

 Wenn Gründung erfolgt oder in Aussicht: Antragstellung bei Land Hessen bis 06.12.2019, 

 Beantragung einer 1. Jahrestagung bis 13.12.2019 (Ausschreibung Bundesamt Naturschutz), 

 Auswertung von Auftakt 2 bis vor Weihnachten, ggf. weiteres GründerInnen-Treffen, 

 Beginn der Cluster-Arbeit Anfang 2020. 

Einladung zur Mitgliedschaft 

Damit wird deutlich, dass die Cluster-Gründung maßgeblich von der Beteiligung möglicher Mitglieder 

(Unternehmen und Organisationen) abhängen wird. Werden Sie Gründungsmitglied, gestalten Sie mit! 

Armin Kullmann, 11.11.2019 
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7. Impressionen 
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